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Erscheint

Montag , Mittwoch,
Donnerstag , Freitag

und Samstag.
Preis vierteljährlich

hier 1 mit Träger¬
ohn 1.10̂ ,im Bezirks¬

und 10 Lm-Verkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30 ^
Monatsabonnements

nach Verhältnis.
L«ls-«OL»jei-k°M fiir dm Hdermls-StD AWld.

Fernsprecher Nr . 29. Fernsprecher Nr . 29.

Auflage 220V.
Anzeigen-Gebühr

f. d. Ispalt . Zeile aus
gewöhn!. Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10 A
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchen

und
Schwäb. Landwirt.

33 Nagold, Mittwoch den 17. Februar 1904.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Diejenigen Unteroffiziere und Mannschaften— auch
verheiratete— der Reserve und LandwehrI. Aufgebots
aller Waffen, welche zum Eintritt in die Ostasiatische Be¬
satzungsbrigade bereit find und tropendienstfähig zu sein
glauben, wollen sich nmgehend— spätestens bis zum 25.
dieses Monats — im Dienstgebäude des BezirkLkommandos
in Calw an Wochentagen von 9 bis 1(U/r Uhr vormittags
persönlich melden.

Sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften müssen sich
vor Einstellung in die Besatzungsbrigade für die Zeit bis
zum 30. 9. 1906 zum Dienst in Ostasien vertraglich ver¬
pflichten.

Außer der Besoldung, welche für Sergeanten 49,50
für Unteroffiziere 36 für Sanitätsgefreite und Militär¬
krankenwärter 21 für Gefreite 16,50 ^ und für Ge¬
meine 13,50 monatlich beträgt, erhalten die zur Ein¬
stellung gelangenden Leute eine monatliche Kapitulantenzu¬
lage von 18 ^ und ein jährliches Kapitulationshandgeld
von 100 sowie für die Dauer des Aufenthalts auf
chinesischem Boden eine Teurungszulage, welche gegenwärtig1,75 für Unteroffiziere und 1 ^ für Gefreite und Ge¬
meine beträgt, deren Höhe jedoch jederzeit geändert werdenkann.

Bei der persönlichen Meldung beim Bezirkskommando
werden Marschgebühren nicht gezahlt.

Die Militärpapkere sind mitzubringen.
Calw , den 10. Febr. 1904.

Königl. Bezirkskommando.

UoNtischs Kebsrficht.
Nur bedingte Neutralität will Oesterreich-

Ungarn tm ruisisch-japanlschen Krieg beobachten. Der öster¬
reichische Minister des Aeußern, Graf Goluchowski, hat sich
am Mittwoch in der ungarischen Delegation über den Krieg
geäußert. Er sagte, er könnte in seinen Ausführungen auf
die ostastatische Frage selbstverständlich nicht eingehen, weil
sich die Verhandlungen noch in einem Stadium befänden,
in welchem ein Resultat noch nicht vorausgesehen werden
könnte. Heute könne er nur erklären, daß Oesterreich-Un¬
garn ebenso wie die übrigen Mächte entschlossen sei, in die¬
sem Kampf strikte Neutralität zu beobachten und stcWn ihn
absolut nicht einzumischen. „In der von uns beobachteten
Neutralität", erklärte der Minister weiter, „wird ein «leich-
mäßiges Vorgehen gegenüber den beiden streitenden Teilen
eingehalten werden. Jedoch schließt diese Neutralität nichtaus, daß man Bestellungen des einen wie des anderen
Landes im Bereich der österreichisch-ungarischen Monarchie
zulasse, denn die Neutralität könne nicht darin bestehen,
daß man für die kriegführenden Teile alles verschließe, weil
auch wirtschaftliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen sind und
es nicht richtig wäre, wenn man unfern Produzenten einen

Gewinn entgehen ließe, der aus solchen Konstellationen sich
ergeben könne. Die von Oesterreich-Ungarnu. Rußland ein¬
geleitete Aktion in Mazedonien ist rein pazifikatorisch, weder
wir noch Rußland haben die Absicht, uns einzumischen; das
Interesse, welches Rußland dieser Arbeit entgegenbringt, ist
heute noch so wie früher. Ich glaube nicht, daß der ost¬
astatische Krieg Rußland so lahm legen kann, daß dadurch
sein Interesse an den Vorgängen auf dem Balkan abge¬
schwächt würde. Es ist also nicht vorauszusehen, daß in¬
folge der Verwicklungen in Ostasien in dieser Richtung eine
andere Vereinbarung eintreten werde. Rußland wird",
schloß der Minister, „auch weiterhin Hand in Hand mit
uns an der Durchführung des von uns ausgearbeiteten
Programms Zusammenwirken." — So nimmt die österrei¬
chische Regierung den Kriegführenden gegenüber dieselbe
Stellung ein. wie im Burenkrieg, nämlich die, daß sie ihren
Untertanen erlaubt, Lieferungsausträge von Kriegsmateria¬
lien, von Pferden, Sätteln usw. auszuführen. Nur Waffen
und Munitionslieferungen dürften wohl ausgeschlossen sein,
wenigstens Japan gegenüber, da dann Rußland mit Recht
von einer Neutralitätsverletzungreden könnte. Was dage¬
gen an Waffen und Munition über die russische Grenze geht,
das wird die österreichische Regierung wohl absichtlich nicht
sehen wollen. Japan ist weit, der Zar aber näher.

Im englischen Oberhaus erklärte gestern der
Minister des Aeußern, Marquis os Lansdowne: Das Ge¬
rücht, daß den Japanern gestattet worden sei, Wai-hei-wai
als Basis für ihre Flottenoperation zu benutzen, ist gänz¬
lich unbegründet und ist, soweit wir vermuten können, eine
Erfindung. Wir haben es jedoch für wünschenswert erach¬
tet, an die englischen Vertreter an Ort und Stelle zu tele¬
graphieren, um festzustellen, ob irgend ein Zwischenfall statt¬
gehabt haben kann, der den geringsten Anlaß zu diesem Ge¬
rücht abgeben könnie.

Die türkische Regierung hat ihre Neutralität
im russisch-japanischen Krtcg erklärt. Dem Sultan dürfte
es einige Sorge machen, baß der russische Botschafter in
London dem englischen Minister des Auswärtigen den for¬
mellen Antrag unterbreitet hat, Großbritannien möge ein
Ansuchen Rußlands an die Pforte billigen, die Durchfahrt
der russischen Schwarzen Meeres-Flotte durch die Darda¬
nellen zu gestatten. Wenn der Sultan gut beraten ist, so
läßt er die russischen Schiffe durch; auf bessere Art kann
er sie aus dem Schwarzen Meer gar nicht los werden.

Der Khedive von Aegypten hat Anweisungenan die ägyptische« Hafenbehördeu erlassen, die folgendes be¬
sagen: Die Schiffe der beiden kriegführenden Nationen dür¬
fen iu ägyptischen Häfen so viel Kohle einnehmen, als ge¬
nügt, um die nächste Kohlcnstation zu erreichen. Sie
müssen den Suezkanal so schnell wie möglich, ohne anzuhal¬
ten, passieren und dürfen in Port Said oder Suez nicht
länger als 24 Stunden bleiben. Schiffe der einen kriegfüh¬
renden Macht dürfen die Häfen des Suezkanals erst 24
Stunden, nachdem die Schiffe der anderen kriegführenden
Partei abgegangen sind, verlassen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 13. Februar. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr. Der Bundesratstisch ist zunächst leer.

Aus Antrag Gräbers (Ztr .) wird an Stelle des erkranktenAbg. Krebs (Ztr .) der Abg. Engelen (Ztr .) zum Schriftführer ge¬
wählt . Die Wahlen der Abg. Dörksen (Rp. ; 2. Rbz. Danzig), Sieg
(ntl. ; 3 Marienwerder ), Lipinski (Soz. ; 11. Sachsen) werden für
gültig erklärt. Ueber die Wahl des Abg. Barbeck (f. Vg. ; 2. Mit¬
telfranken) wird weitere Beweiserhebung beschlossen. Die Wahl
Leinenwebers (ntl . ; 4. Pfalz ) wird für gültig erklärt . Bei der
von der Kommission für ungültig erklärten Wahl Brauns (Soz. ;
Frankfurt a. O.) beantragt Gröber (Ztr .) Zurückverweisung an die
Wahlprüfungskommisston. Der Antrag wiro angenommen.

Körsten (Soz .) : Die gestrige Rede des Abg. Mugdan scheine
ihm eine Verbeugung nach oben zu sein.

Präsident Graf Ballestrem  rügt diesen Ausdruck.
Wallau (ntl .) nimmt die Berufsgenoffenschaften gegen den

Borwurf der Beeinflussung der Schiedsgerichte in Schutz. Für die
Unfallverhütungsvorschriften bestehe oft auch unter den Arbeitern
wenig Verständnis.

Staatssekretär Graf Posadowsky  vertreidigt die Rechtspre¬
chung der Schiedsgerichte und des Reichsversicherungsamts gegen
gelegentliche Angriffe der Vorredner. Gegenüber der Klage, daß
vom ReichsversicherungsamtRechtsbeistände, die nicht Rechtsanwälte
sind, von den Verhandlungen ausgeschlossen würden, weift der Staats¬
sekretär darauf hin, daß das Reichsverficherungsamt selbst verkündete,
daß die Berechtigung der allgemeinen Ausscheidung der Rechtskon¬
sulenten aus dem Absatz 2 nicht hergeleitet werden könne. Unter
besonderen Umständen könne eine solche Vertretung vielleicht gerecht¬
fertigt sein. Er bezeichnet die Behauptung der Arbeiter als falsch,
daß die Arbeiter allein die Mittel für die Versicherung aufbringen.
In der heutigen Gesellschaftsordnung brächten diejenigen die Mittel
auf, die es verständen, das Kapital arbeiten zu lassen.

Stadthagen (Soz .) fordert die Entfernung der Hülleschen
Flugschriften, in denen neulich über die Rede Heines gestanden habe,
daß die Sozialdemokraten seinerzeit gegen die Wuchergesetzgebung
gestimmt hätten, aus den Hellanstalten.

Gröber (Ztr .) wirft dem Vorredner maßlose Uebertreibungen
vor. Der Streit der Aerzte um die freie Aerztewahl spielte sich
nur mit den Vorständen der Krankenkassenverwaltung ab und die
Versicherten seien dabei die Geschädigten. (Lärm bei den Sozial¬demokraten.)

Berlin , 15. Februar . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Graf Posadowsky.

In der fortgesetzten Beratung des Etats des Reichsamts desInnern , Kapitel Reichsverstcherungsamt, bekämpft Fräßdorf
(Soz.) die neulichen Ausführungen Mugdans und Beckers-Hessen
gegen die Sozialdemokraten und sagt, wenn Mugdan in einer gro¬
ßen öffentlichen Versammlung in Sachen der freien Aerztewahl 10°/,
der Anwesenden auf seine beite drückte, so wolle er, Redner, 20
in den freisinnigen Wahlfonds geben.

v. Heyl (ntl .) bleibt gegenüber den neulichen Ausführungen
der Abg. David und Stadthagen bei seinen Behauptungen . Jeder
Angriff eines Sozialdemokraten auf einen patriotischen Mann sei
ein Ehrenzeichen, das dieser auf der Brust trage (Beifall).

Schmidt -Berlin (Soz .) : In der Praxis sei die freie Aerzte¬
wahl undurchführbar, weil sie die Kaffen finanziell erdrücken würde.

Stadthagen (Soz .) polemisiert gegen Hepl und wirft dem¬
selben wiederholt vor, daß er die Unwahrheit gesagt habe.

Vizepräsident Paasche  ersucht den Redner, zur Sache zu spre¬
chen und sich kürzer zu fassen.

Stadlhagen  bleibt bei seiner Art zu sprechen, auch auf er¬
neute Vorhaltung des Vizepräsidenten, der Etadthagen auf die Fol¬
gen aufmerkjam macht. Als Stadthagen fortfährt : der Fraktions¬
kollege Paasches. Frhr . v. Heyl, habe die Unwahrheit behauptet,
weist der Vizepräsident diesen Ausdruck als eine Insinuation der
Parteilichkeit zurück.

Hirn KHr' und Gold.
Roman von E. von Linden.

51) Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Nach kurzem Nachdenken teilte er John das nötige über

seine Verhandlungen mit Traugott Weber mit und verhehlte
durchaus nicht, daß er eine beinahe väterliche Zuneigung für
den jungen Mann gefaßt und sich deshalb, da er auf eine
Ueberwtndung der geschäftlichen Krise gehofft, bewogen ge¬
funden habe, ihm die Hälfte des Guthabens auf eigenes
Risiko einzuhändigen.

„Ich hoffte auch, ihn dadurch in seiner Karriere för¬
dern und zu seinem Glück etwas beitragen zu können," setzte
der alte Herr sichtlich verlegen hinzu. „Sehen Sie, mein
Lieber, ich habe weder Weib noch Kind, und mich auch nie
darnach gesehnt, zu diesem Traugott Weber aber fühle ich
mich hmzezogenu. wäre glücklich, ihn meinen Sohn nennenzu dürfen."

„Für das Wort sollen Sie tausendmal bedankt un ge¬
segnet sein, Herr Bahnsen," sprach John gerührt, „ich wollt',
mein Herr hätt' da? mit angehört. Sie verdienten es, so
einen Sohn, wie mein Herr Traugott is, zu haben. Nu
aber stehn wir ebenso klug als wie vorher, lieber Herr, eris sicherlich abgekämpft, un weiter wissen wir nix nich vonihm."
^ „Ja , es ist eine rätselhafte Geschichte." meinte der alte
Herr, „Sie sollten sich mit der Polizei in Verbindung setzen.
Hören Sie, da fällt mir ein, daß Herr'Weber hier mit

einer Familie Scholz, natürlich Deutsche, bekannt worden
war, sehr respektable Leute, mit denen auch ich verkehre.
Da ich just eine Stunde Zeit habe, will ich mitgehen."

„Danke vielmals, Herr," erwiderte John erfreut, „Sie
erweisen mir dann auch wohl die Güte, eine Depesche an
meinen Herrn auszuschreiben: Daß ich hier angekommen bin
un ich nu woll die Polizei, wie Sie mir geraten haben,
anrufen muß. Un dann noch, wenn Sie so gut sind, Herr
Bahnsen, mein Logis, nämlich in Delphin, GrautstraßeNr. 6."

Bahnsen erfüllte seinen Wunsch und geleitete ihn dann
erst nach einem Telegraphenamt, wo die Depesche an Mr.
Lawrence aufgegeben wurde. Von da bestiegen sie einen
Straßenwagen und fuhren zu Herrn Scholz in der Brook¬straße.

Hier gab es ordentlich einen kleinen Aufstand, der zu¬
erst dem Besuche des alten Herrn galt, woraus John mit
stolzer Genugtuung erkannte, wie hoch der ehemalige Freund
seines Herrn hier geehrt wurde.

Als aber die Familie Scholz, die sie vollzählig zu
Hause trafen, da auch die Mutter der Frau noch anwesend
war, von dem spurlosen Verschwinden des jungen Webers
hörten, da stieg die Aufregung der braven Menschen fast
beängstigend, zumal die Kinder in das laute Jammern der
Großmutter tapfer einstimmten.

„Herr Gott, so seid doch nur ruhig," gebot der Vater
endlich streng, „was muß Herr Bahnsen davon denken.
Ihr geht hinaus zum Spielen, u. Großmama trocknet ihreTränen."

Die Kinder gehorchten und die alte Dame evensallS,
unter Tränen lächelnd.

„So, nun können wir vernünftig mit einander reden,"
setzte der joviale Scholz hinzu, seiner Schwiegermutter
freundlich zunickend. „Sie haben eS unfern Kindern förm¬
lich angetan, Herr Bahnsen, und müssen das Jndianerge-
heul schon mit in den Kauf nehmen. Was nun unser«
verschwundenen Herrn Weber anbetrifft, so bin ich nach
einer Seite hin beruhigt, nämlich, daß er noch am Leben
ist, da unsre Zeitungen sich nichts entgehen lassen und ein
Mord oder ein Unglücksfall auf der Eisenbahn heute nicht
mehr verborgen bleiben kann."

„Hm," meinte der skeptische John, „man könnt' ihn
unterwegs irgend wohin gelockt haben, dergleichen soll Vor¬kommen."

„Gewiß," gab Scholz zn, „man hat dergleichen schon
gelesen. Nur glaube ich nicht, daß Herr Weber just der
Mann war, der sich leicht auf Abwege locken ließ."

„Besonders nicht, wenn die Firma Lawrence in Be¬
tracht kam," schaltete Bahnsen ein.

„Stimmt," bekräftigte John. „Herr Weber war über¬
haupt nich für Abwege, immer den graben Weg, un da
muß ich Ihnen recht geben, daß ihm nix nich verlocken tut.
Abers ich frag' blos, was denn nu? Herr Bahnsen meint,
die Polizei müßt' es wissen."

„Ja , wenn wir einen tüchtigen Geheimen kriegen könn¬
ten," meinte Scholz nachdenklich. „Ich fürchte nur, daß
auch ein solcher nichts ordentliches wird auSrichten können,



Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrila.
Berlin , 13. Febr. Gouverneur Leutwein meldete

telegraphisch seine Ankunft in Swakopmund.
Berlin , 15. Febr. Aus Okahandja in Deutsch-

Südwestafrika wird dem Lok.-Anz. gemeldet:
Die Kompanie Fischel ist mit zwei Geschützen und einem

Maschinengewehr in Windhuk eingetroffen und alsbald auf
GobabiS zum Anschluß an die Detachements der Oberleut¬
nants v. Winkler und Eggers abmarfchiert. In Okahandja
find vier Maschinenkanonen von der Abteilung des Ober¬
leutnants Mansholt mit Ochsen bespannt worden. Das
Fuhrwerk ist fertiggestellt. Das Gros unter Major von
Glasenapp ist jeden Moment zum Vormarsch bereit.

* *
4-

Berlin , 15. Febr. (Gaben für Deutfch-Südwest-
Asrika.) Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt¬
machung des kaiserlichen Kommissars und Militärinspekteurs
für die freiwillige Krankenpflege, wonach in Hamburg die
Hauptsammelstelle der freiwilligen Krankenpflege für Deutsch-
Südwestasrika errichtet wurde, die sich im Passagebureau
der Wörmanu Linie im Afrikahaus zu Hamburg befindet.
Dorthin find Gaben bis zu 200 Kilo Gewicht zu richten.
Während schwerere Sendungen an die Spcditionsabteilung
der Wörmanu Linie, rrchtselbisches Freihafen gebiet, Ham¬
burg, zu adressieren find. Spenden genießen Frachtfreiheit
wenn die Frachtbriefe den Inhalt der Sendungen, Bestim¬
mungsort und vorstehend bezeichnete Adresse der Haupt¬
sammelstelle genau angeben, und wenn jedes Frachtstück min¬
destens auf zwei Seilen mit derselben Aufschrift wie das
Frachtstück versehen ist. In der Bekanntmachung wird ge¬
beten, an erster Stelle Geldspenden an die Vereinsorgani¬
sation vom roten Kreuz abzuführen.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Petersburg , 13. Febr. Der Nowoje Wremja zu¬

folge war das infolge einer Explosion gesunkene Minentrans¬
portschiff Jenissei damit beschäftigt, den Eingang der
Bucht von Talienwan mit Minen zu sperren; als es eine
auftauchende Mine bemerkte, näherte es sich um dieselbe
zum Krepieren zu bringen. Dabei geriet es auf eine be¬
nachbarte Mine, die unter seinem Bug explodierte.

London, 14. Febr. Mehrere Londoner Sonntags-
blätter verbreiten heute die Nachricht, daß drei Schiffe
des Wladiwostokgeschwaders der Russen von den Ja¬
panern zum Sinken gebracht worden seien. Bei der hie¬
sigen japanischen Gesandschaft liegt jedoch eine Bestätigung
dieser mit Vorsicht aufzunehmenden Meldung nicht vor. —
Lloyds Agentur wird aus Nagasaki telegraphiert, daß die
Japaner die norwegischen Schiffe Lena, Aktiv, Sentis, Seir-
stad und Argo, die von einem russischen Unternehmer gechar¬
tert worden waren, weggenommen haben.

Nagasaki, 14. Febr. Die Verluste der Russen bei
Tschemulpo waren1 Offizier und 40 Mann tot, 464 Mann
verwundet. Als die beiden russischen Kriegsschiffe in dem
Kampf bei Tschemulpo den zweiten Ausfall machten, dampf¬
ten sie, während ihre Musikkapellen die Nationalhymne spiel¬
ten gerade auf die japanische Flotte los. Diese tapfere
Haltung angesichts der Vernichtung, die sicher drohte, wurde
von den auf dcr Reede liegenden fremdländischen Schiffen
mit lautem Beifall ausgenommen.

Berlin , 15. Febr. Aus Petersburg, 15. ds. meldet
das „R. H. T. B." : Das russische Geschwader verläßt
am 18. Februar Dschibuti und geht nach den chinesischen
Gewässern.

Paris , 15. Febr. Der Figaro meldet aus Peters¬
burg: Admiral Alexejew telegraphierte gestern dem Zaren,
daß während der letzten Tage sich nichts besonderes ereignet
und die Lage keine Veränderung erfahren habe.

London, 15. Febr. Reuter meldet aus Jakau vom
Donnerstag: Infolge des Angriffs der Japaner auf Port
Arthur hat der Stadthalter Alexejew angeordnet, daß alle
Zivilpersonen und alle Ausländer Port Arthur zu verlassen
haben. Die Zivilpersonen haben ihr gesamtes Eigentum

da uns jeder Anhalt fehlt. Und dann kostet es ein Heiden¬
geld."

„Ich garantiere für die Kosten," bemerkte Bahnsen
ruhig.

„O, ich dank' Ihnen vielmals," rief John, „abers
darin is mein Herr nich knickerig un wird das Geld auch
»ich sparen."

„Na, dann kann man's ja mit einem Geheimen mal
versuchen," ries Scholz. „Uebrigens wäre der richtige Weg
doch wohl erst, sich bet der hiesigen Pacificbahn-Direktion
zu erkundigen, zumal wir imstande sind, den Zug genau an¬
zugeben, mit dem Herr Weber von hier nach Newyork ab¬
gefahren ist."

„Natürlich," stimmte Bahnsen eifrig bei, „den Zug
und die Stunde. Ist also irgend ein Unfall unterwegs
während der Fahrt passiert, so muß das Personal davon
wissen. Sie haben doch die nötige Zeit dazu erhalten?"
wandte er sich an John."

„Na ja, auf einige Tage darf's dabei nich ankommen,"
meinte dieser nachdenklich, „der Telegraph is ja anch eine
schöne Erfindung."

„Stimmt!" sprach Scholz vergnügt lächelnd. Dann
erhoben sich die Besucher, nachdem sie mit dem findigen
Landsmann abgemacht, daß dieser die Sache bet der Bahn-
Direktion einfädeln solle, während der alte Prokurist und
John sich mit der Polizei in Verbindung setzen wollten.

„Wenn Sie gestatten, Herr Bahnsen, begleite ich Sie,"
sagte Scholz, „der Abend ist so schön, daß mir ein Spazier¬
gang gut bekommen wird."

im Stich gelassen. In der Nacht werden die Plätze Port
Arthur, Dalmy und die ganze Kwantung-Kü̂ - mit Rück¬
sicht auf mögliche Torpedoangriffe oder Angriff. . ch Trup¬
pen in völliger Finsternis gehalten.

London, 15. Febr. Daily Mail meldet aus Port
Arthur vom 12. ds. M.; Amtlichen Depeschen zufolge haben
die Japaner 600 Mann bei Talienwan gelandet. Von
diesen wurden 410 durch Kosaken niedergemacht; die übri¬
gen kehrten auf die Schiffe zurück. Demselben Blatt wird
ans Niutschwang vom 11. d. M. gemeldet: Amtliche De¬
peschen aus Port Arthur besagen, daß die Japaner am 10.
d. M. große Truppenabteilungen bei den Verschanzungen
an der Duffbucht ausgeschifft hätten, man hätte sie landen
lassen, dann angegriffen und mit großrn Verlusten zurück-
geschlagen.

Tokio, 15. Febr. Im Rayon von Nagasaki, Saheho,
Bussime und Hakodate ist der Belagerungszustand
erklärt worden. * H

rst

Washington, 14. Febr. Die chinesische Regierung
benachrichtigte das Staatsdepartement, daß, wenn der
Hof fliehe« würde, eine allgemeine Erhebung
gegen die Fremde» erfolgen und Metzeleien stattfinden
würden, die möglicherweise mit dem Niedergange des Rei¬
ches enden würden.

Japan hat drei Armeekorps mit genau 228,500 Mann
Friedenspräsenz, im Kriege beziffert sich die Stärke der Ar¬
mee auf ca. 500,000 Mann (nach anderen Angaben nur
387,000 Mann), doch dürfte es auch mehr ins Feld stellen
können.

Tokio, 15. Febr. Zu einem Fest beim Kaiser waren
nur 2 Europäer geladen, darunter ein Deutscher Dr. Balz
(der aus Stuttgart stammt). Die Bevölkerung verhält sich
ruhig. Nach einem Gesandschastsbericht sind 7 russische
Schiffe bei Port Arthur gesunken. 25 Kriegskorresponden¬
ten haben hier ihr Hauptquartier aufgeschlagen unter der
Leitung des Deutschen Praig.

Deutschland uud der Krieg.
Reichskanzler Graf Bülow veröffentlicht im Reichs-

anzciger folgende vom 13. ds. datierte Bekanntma¬
chung:

Nach amtlichen Erklärungen, welche die kaiserlich rus¬
sische Regierung und die kaiserlich japanische Regierung hier
abgegeben haben, besteht zur Zeit zwischen Rußland und
Japan Krieg . Dies wird mit dem Hinzufügen bekannt
gemacht, daß hiermit für jedermann im Reichsgebiet und in
den deutschen Schutzgebieten, sowie für die Deutschen im
Auslande die Verpflichung eingetreten ist, sich aller Hand¬
lungen zu enthalten, die der Neutralität Deutschlands
zuwiderlausen.

Der Krieg und die deutsche Exportindustrie.
Der Beginn des Krieges zwischen Rußland u. Japan

hat in einem Teil der deutschen Export-Industrie große Be¬
unruhigung hervorgerufen, da mit einer Minderung des
Warenverkehrs zwischen Deutschland und einem großen
Teil Ostasiens zu rechnen ist. Am schärfsten wird die Aus¬
fuhr nach Japan betroffen werden. Wenn auch der Wert
derselben nichr groß genug ist, um den gewerblichen Be¬
schäftigungsgrad im allgemeinen irgendwie beeinflussen zu
können, so dürften doch einzelne Betriebe um so empfind¬
licher betroffen werden, die das Geschäft mit Japan als
besondere Spezialität gepflegt haben. Der Wert der deut¬
schen Ausfuhr nach Japan bezifferte sich im Jahre 1902
auf 49.8 Millionen Mark gegen 45.5 im Jahre 1901 und
70.4 tm Jahre 1900. Es sind vor allem Erzeugnisse der
Zucker-Industrie, des Eisen- und Textilgewerbes, die wir
nach Japan verfrachten. Die Zahl der Arbeiter, die für
den japanischen Export beschäftigt werden, dürfte sich.rech¬
nungsmäßig auf etwa 15,000 stellen. Am erheblichsten ist
die Zucker-Ausfuhr, die allerdings seit 1901 stark zurückge¬
gangen ist. Sie betrug damals 11.4, 1902 nur noch5.4
Mill. Mark. Das Tcxtilgewerbe führt in erheblichem Um¬
fange wollene Tuch- und Zeugwaren, Wollengarn, gekämmte
Wolle, sowie baumwollene Gewebe im Werte von 8—9
Mill. Mark aus. Das Etsengcwerbe endlich liefert schmied-

Die beiden Herren brachten den Hamburger Riesen,
der selbst hier in Chicago, wie sie lachend bemerkten, stau¬
nende Bewunderung erregte, nach seinem Logirhause„Zum
Delphin," worauf Scholz noch mit nach der Clarkstr. ging,
um den alten Herrn richtig abzuliefern.

„Ob Herr Weber in Newyork Feinde besitzt, wissen
Sie wohl nicht, Herr Bahnsen?" fragte Scholz, da sich auch
unterwegs das Gespräch um den Verschwundenen drehte.

„Ich glaube kaum," erwiderte der Proturist, „wenig¬
stens bat Brennccke mir nichts davon gesagt. Ich weiß nur,
daß sein Ches ihm großes Vertrauen geschenkt, also auch
viel auf ihn gehalten hat. Sie halten doch ein Verschulden
seinerseits für ausgeschlossen?"

„Für vollständig ausgeschlossen," bekräftigte Scholz.
„Das Gesicht kann nicht trügen oder meine Menschenkennt¬
nis müßte mich gänzlich im Stiche lassen. Was mir da
plötzlich einfällt, Herr Bahnsen," setzte er nach einer kleinen
Pause nachdenklich hinzu. „Hören Sie. welche Wahrnehm¬
ungen ich an jenem Abend gemacht habe, als Herr Weber
meiner Schwiegermutter, die mit ihm die Reise hierher ge¬
macht und von seiner Liebenswürdigkeit ganz begeistert war,
einen Besuch abstattete. Ich begleitete ihn nach Ihrer
Wohnung in der Clarkstratze—"

„Ich weiß, er erzählte mir davon," schaltete Bahnsen ein.
Der Korrespondent teilte ihm nun seine Wahrnehm¬

ungen hinsichtlich des Verfolgers mit, der schließlich vor
dem Hause in der Clarkstraße Posto gefaßt, u. somit dem
jungen Weber ohne Zweifel nachgespürt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

bares Eisen in Stäben, grobe Eisenwaren, Plattenu. Bleche,
Drahtstifte, Eisendraht, Drahtseile, in unbedeutender Menge
Eisenbahnschienenund feine Eisenwaren, ferner Maschinen
und Maschinenteile, Instrumente, Uhren, sowie Lokomotiven
und Lokomobile, insgesamt im Werte von8—9 Mill. Mark
aus. Der Export der Schiffbauindustrie war bis zum Jahre
1900 ziemlich beträchtlich. Der bedeutende Rückgang der
Ausfuhr im Jahre 1901 war neben der ungünstigen Markt¬
lage in Japan auf den Ausfall von Schiffen, die 1900 im
Werte von 14.2 Mill. Mark ausgeführt wurden, zurückzu¬
führen. Da im belgischen Industriegebiet, sowie im König¬
reich Sachsen zahlreiche Firmen den Export nach Japan
pflegen, so kommt dort die Wirkung des Krieges wohl
schärfer zum Ausdruck als in anderen Gegenden Deutsch¬
lands. Wenigstens verlautet, daß in den genannten Gegen¬
den zahlreiche Betriebe genötigt seien mit erheblichen Ar¬
beiter-Entlassungen vorzugehen. Ein Ausgleich für den
Ausfall des bisherigen Exports dürfte insofern eintreten,
als der Kriegsbedarf zu einem Teil in europäischen Län¬
dern gedeckt werden muß. In Betracht kommt hier außer
der Landwirtschaft die Konservenindustrie, sowie solche Fab¬
riken, die sich mit der Herstellung von medizinischen Instru¬
menten, Desinfektions- und Arzneimitteln, sowie von Ver¬
bandstoffen befassen. Aufträge in diesen Artikeln sind schon
vor Ausbruch des Krieges nach Deutschland vergeben worden.

Berlin , 12. Febr. Der große Kreuzer„Hansa" mit
dem2. Admiral des Kreuzergeschwaders, Kontreadmiral v.
Holtzendorff, an Bord ist am 11. ds. in Tfchifu einge¬
troffen und heute von dort nach Port Arthur abgegangen,
um die deutschen Frauen und Kinder von dort abzuholen,
und ist am 12. d. M. nach Tsingtau wieder in See gegangen.

Berlin , 14. Febr. Das Ruff. Handelstelegr.-Bureau
meldet aus Peking: Der chinesische Gesandte in London de¬
peschierte, daß die englische Regierung einen Protest
Rußlands gegen die Einführung von Truppen in
Tibet erhalten habe, mit demselben aber nicht einverstanden
sei. Die chinesische Regierung forderte ein Gutachten von
Tibet ein.

Gcrges-MenigkeiLen.
Ans Stadt und Land.

Nagold , 17. Februar.

Fasching. Noch ist die närrische Regierungszeit des
Prinzen Karneval nicht ganz verflossen und es geziemt sich
wohl der ihm zu Ehren veranstalteten Festlichkeiten im Gasth.
z. Hirsch an dieser Stelle zu gedenken. Die Reihe derselben
eröffnete der rührige Turnverein am Samstag den 30.
Januar. Wie gewohnt war das karnevalistische Leben und
Treiben am Turnvereinsabend von besonders fröhlicher Art,
war es doch die Blüte der Jugend, die sich hier zusammen-
fand. Man sah reizende Erscheinungen in hübschen Kostümen,
auch schöne Charaktermasken, alle in echter Fröhlichkeit den
gelungenen Aufführungen zujubelnd oder sich im wirbelnden
Reigen drehend. Als zweite Veranstaltung folgte am Sams¬
tag den 6. Febr. abends die schon des näheren geschilderte
Fastnachts-Unterhaltung der Museumsgesellschaft ; daß
sich Prinz Karneval in den eleganten Räumen des Hotels
Ritterburg recht wohl fühlte und die „Luftschnapper" ihre
Huldigungen zur freudigen Ueberraschung Sr . närrischen
Hoheit glänzend zu gestalten wußten, sei im „Verkündiger"
Nachdrücklich hervorgehoben. Den Abschluß aller Festlich¬
keiten bildete am vergangenen Samstag abend der Scherz-
Kranz des Liederkranzes . Mit des Liedes Zaubermacht,
mit den himmlischen Geigentönen eines erstmals bcigezogsnen
Künstlers und der zarten Klavierbegleitung, mit komischen
Szenen, die Lachsalven lösten, wurde Abschied genommen
von Prinz Karneval. Mit die schönsten Stunden feierte
der letztere doch inmitten der lebensfrohen Sängerschär; nur
ungern wollte man daran glauben, daß es für Heuer das
letztemal sei und kostete noch einmal den vollen Rein eines
ungebundenen Lebens unter der lockeren Verfassung Sr . Ho¬
heit närrischen Regierung.

Stenographiesache. Ein eigentümliches Ver¬
fahren zur Gewinnung von Mitgliedern aus dem Lehrer-
staud hat die Württ. Lehrervereinigung für Stolze-Schrey
ersonnen und bringt es zur Anwendung. Sie sendet ein
Rundschreiben an die württ. Lehrerschaft samt einer als
Beitrittserklärung abgefaßten unfrankierten Postkarte, deren
Schlußsatz folgendermaßen lautet: „Falls Sie diese Karte
im Laufe der nächsten 14 Tage nicht zurücksenden, nehmen
wir an, daß Sie unsrer Vereinigung ohne Beitrag beizu-
treten wünschen." Da die meisten diese Zuschrift in den
Papierkorb werfen, so werden ihre Namen in die Liste der
Stolze-Schrcyschen Schule eingetragen, und diese hat plötz¬
lich um so und so viel hundert oder taufend Mitglieder
aus dem Lehrerstand zugenommen. Praktisch! nicht?

Evang . Bereinshaus . Die Grab-, Betonier- und
Maurerarbeiten zum Neubau des Zellerhauses sind der freien
Genossenschaft der Firmen W. Benz, H. Benz und Beutler
und Drescher übertragen worden.

-s. Ebhause«, 15. Febr. Obgleich hier sehr viele
Obstbäume sind, werden docv fast jedes Jahr ca. 800 Ztr.
ausländisches Mostobst cingeführt; um nun das Geld hie-
für künftig in der Gemeinde behalten zu können, hat Schultheiß
Dengler kürzlich ca. 500 Obstbäume bestellt und an die
Einwohner zum Selbstkostenpreis übgegeben. Es ist dies
eine erfreuliche Tatsache, welche den Bürgern großen Nutzen
bringen möge.

Altensteig, 14. Februar. Die Nagold steigt fort¬
während und überflutet bereits das Wiesental von hier bis
nach Berneck. Der Fluß hat seit Jahren keinen so hohen
Wasserstand erreicht. Heute mittag haben wir Schneefall.

Schiet
kollegien hal

Herrei
am Samsta
rede des Vl
einer Verein!
glieder für ^

—t. B
ausgiebigen!
auf manchen
Wasser stchei
keit reichlich
böse mitgespi
tierchen ging
freuen kann,
liegen, infolg
tät eingetrete
Ställen und
seit mehrerer
die Gemeinde
mit das Wasst

L. Hör
Jahresfrist g
Familienfeier
sehr gelungen
wies 16Num
komische Szen
sein Barytons
Horb brachte
„SpanischesZ
Bewundernsw
Dürr -Lätzenk
strument. Di
Wekkemann-N
blühenu.gedeil

r. Gr
Mordtai
Schroth , ,
Mann am
Heimkehr ni
er dann gee
schlug die A
einem sogenc
Mannes, bis
war. Die k
waren nur t
Werkzeuge ho
Hause an den
haften Tat §
das Haus se
totgeschlagen
brauchte. D
die Wohnung
ganze Mobili
eine mit Str
verweigerte je
nach längeren
alte Schroth
stern fand d
wohnte dersel!
im Amtsgeril
während die l
Staatsanwalt

Stnttga
riums des Ae
und Fernspreck
sten Mal gev
soll der Dienst
und Feiertager
Verkehrsbedürf
Sonntagen zu
scheinenden Zei
zur Beförderuri
bleiben, wie <
sind wie an S,
Wittags noch ei
ist wie an Son
und Fernsprech!
ungen wie an e

im Sr.-A.
klarlegt, v
gegen eine
der Sitzung
Minister so
gesprochenI
Zoll auf
(4 ^ 50)
Minister fü!
getan hat.

Acht wenig
Schuldiener
Agewart,
Wnsehirt.

ei» Mann,
während de
Wagen üb<

' r. «

Terzerol.



u. Bleche,
der Menge
Maschinen
okomotiven
Mill. Mark
zum Jahre
ickgang der
gen Markt-
ie 1900 im
, zurückzu-
im König-

>ach Japan
ieges wohl
-n Deutsch-
lten Gegen¬
blichen Ni¬
tz für den
l eintreten,
Ischen Län-
hier außer
solche Fad¬
heit Jnstru-
e von Ver-
g find schon
tzen worden.
Hansa" mit
eadmtral v.
chifu einge-
abgegangen,
. abzuholen,
:e gegangen.
egr.-Bureau
London de¬

in Protest
'.ruppen in
inverstanden
lachten von

N.

Februar.

ungszeit des
geziemt sich

n tm Gasth.
ihe derselben
tag den 30.
e Leben und
östlicher Art,
r zusammen-
mKostümen,
hlichkeit denl wirbelnden
e am Sams-
i geschilderte
schüft; daß

des Hotels
napper" ihre
r. närrischen
Verkündiger"
ller Festlich-
der Scherz-

Zaubermacht,
bcigezogenen

lit komischen
d genommen
mden feierte
zerschär; nur
r Heuer das
r Reft eines
ung Sr . Ho-

liches Ver-
dem Lehrer-

Ztolze-Schrey
e sendet ein
nt einer als
stkarte, deren
: diese Karte
iden, nehmen
Beitrag beizu-
chrift in den
die Liste der

ese hat plötz-
,d Mitglieder
I nichts
getonter- und
sind der freien
und Beutler

ier sehr viele
ca. 800 Ztr.
>as Geld hie-
>at Schultheiß

und an die
Es ist dies

großen Nutzen
.d steigt fort-
von hier bis

inen so hohen
SchneefaN.

Schietingen , 16. Februar. Die hiesigen Gemeinde¬
tollegien haben für Aalesund 10 Mk. verwilligt.

Herrenberg, 16. Febr. Der Gewerbeverein feierteam Samstag abend sein SOjähriges Stiftungsfest mit Fest¬rede des Vorstands, Stadtschultheiß Haußer , Verlesungeiner Vereinschronik und Verteilung von Diplomen an Mit¬
glieder für 40jährige Mitgliedschaft.

—t. Vom ober» Gän , 15. Febr. Die ungemein
ausgiebigen Niederschläge der letzten Woche bewirkten, daßauf manchen ebener gelegenen Feldern und Wiesen das
Wasser stehen blieb, weil auch der Untergrund mit Feuchtig¬
keit reichlich gesättigt ist. Den Feldmäusen mag das Wetter
böse mitgespielt haben, und manches dieser schädlichen Nage¬tierchen ging sicherlich zu Grunde, was den Bauer nur
freuen kann. Doch ist da nnd dort in Ortschaften, die ebenliegen, infolge des anhaltenden Regens eine wahre Kalami¬tät eingetreten wegen Anfüllung von niederen Schöpfen,Ställen und besonders Kellern mit Wasser. So muß schonseit mehreren Tagen in Thailfingen OA. Herrenbergdie Gemeindefeuerspritze die Rundreise im Dorf machen, da¬
mit das Wasser aus den Kellern herausgepumpt werden kann.

II. Horb , 13. Febr. Gestern feierte der vor etwaJahresfrist gegründete„Lehrergesangverein Horb" seine 2.Familienfeier, die man in allen Punkten als eine durchweg
sehr gelungene bezeichnen kann. Das reichhaltige Programmwies 16 Nummern auf, Istimmige Chöre, Solopartien und
komische Szenen. Sehr schön sang Lehrer Braun -Rexingen
sein Barytonsolo„Wach auf" v. Curschmann. Lehrer Jutz-Horb brachte„Goldschmieds Töchterlein" von Löweu. Holls
„Spanisches Ständchen", ebenfalls gelungen zum Ausdrucke.
Bewundernswertwar das herrliche Pianospiel von LehrerDürr -Lützenhardt; mit Virtuosität behandelte er sein In¬strument. Die Lachmuskeln setzte der vortreffliche KomikerWekkemann-Nordstetten in Bewegung. Möge der Vereinblühenu.gedeihenu.im Laufe des Sommers öfters hervortreten.

r. Grunbach b. Neuenbürg, 15. Febr. Von einerMordtat  wird folgendes berichtet: Die Frau KarolineSchr oth , gebürtig aus Mingolsheim in Baden, schlug ihrenMann am Freitag abend um 7 Uhr gleich nach seiner
Heimkehr nieder, sodaß er bewußtlos zusammenbrach. Alser dann gegen Mitternacht wieder zum Bewußtsein kam,
schlug die Megäre mit dem Absatz eines Rohrstiefelsu. mit
einem sogenannten Baumkratzer so lange auf den Kopf ihresMannes, bis derselbe nur noch eine unförmige blutige Massewar. Die beiden Söhne im Alter von 9 und 12 Jahren
waren nur insofern an der Tat beteiligt, als sie die Mord-.Werkzeuge holen mußten und den toten Vater mit aus dem
Hause an den alten Dorfbrunnen schleiften. Nach der grauen-. haften Tat ging das Weib zum Polizeidiener, dem sie sagte,das"Haus sei jetzt"ausgeräumt, Len alten Teufel habe sie
totgeschlagen und noch andere unflätige Redensarten ge¬brauchte. Der Polizeidiener ging dann mit der Frau in
die Wohnung und fand dieselbe vollständig ausgeräumt; daS
ganze Mobiliar lag aus der Straße. In der Stube wurde
eine mit Stroh bedeckte Blutlache gefunden. Die Frau
verweigerte jede Auskunft über den Verbleib ihres Mannes;
nach längerem Fragen gestanden die Bnben ein, daß deralte Schroth zum Dorfbrunnen geschleift worden sei. Ge¬stern fand die Sektion der Leiche statt. Die Mörderin
wohnte derselben bei, zeigte aber keine Reue. Die Frau istim Amtsgerichtsgefängnis in Neuenbürg untergebracht,
während die beiden Buben nach der Vernehmung durch die
Staatsanwaltschaft wieder freigelaffen wurden.

Stuttgart , 13. Febr. Auf Anordnung des Ministe¬riums des Aeußern treten im württ. Post-, Telegraphcn-und Fernsprechdienst an Königs Geburtstag Heuer zum er¬sten Mal gewisse Einschränkungen ein. Im allgemeinensoll der Dienst so gehandhabt werden, wie sonst an Sonn-und Feiertagen, jedoch sind die Postschalter in einer den
Verkehrsbedürfniffen entsprechenden Weise stärker als an
Sonntagen zu besetzen, auch sollen die an diesem Tage er¬
scheinenden Zeitungen auch außerhalb der Schalterstunden
zur Beförderung angenommen werden. Die Schließfächerbleiben, wie an Werktagen, zugänglich. Die Briefkästen
sind wie an Sonntagen und außerdem im Laufe des Nach¬mittags noch einmal zu leeren und auch der Bestelldienst
ist wie an Sonntagen zu vollziehen. Für den Telegraphen-
und Fernsprechdienst gelten durchweg dieselben Einschränk¬
ungen wie an Sonntagen.

Stuttgart , 16. Febr. In einem längeren Artikel
im St .-A. Nr. 37, der den ganzen Hergang der Sacheklarlegt, verwahrt sich Staatsminister Dr. von Pischek
gegen eine Behauptung des Reichstagsabg. Dr. Wolfs in
der Sitzung des Reichstags vom 18. Januar d. I .: „Der
Minister soll als Vertreter der Regierung gelegentlich aus¬
gesprochen haben, daß von dem im Zolltarif vorgesehenenZoll auf Vieh und Fleisch allerhöchstens ein Viertel<4^ 50) in die Handelsverträge kommen würde." Der
Minister führt den Nachweis, daß er diese Aeußerung nichtgetan hat.
- r. Oberkefsach, 14. Febr. Hier lebt ein Mann, der
nicht weniger als 9 Aemter bekleidet. Er ist Kirchendiener,Schuldtener, Leichenschauer, Totengräber, Steinsetzer, Orts-vegewart, Ortslampenanzünder, Maulwurfsfänger undGänsehirt.

r. Schorndorf , 15. Febr. Hier wurde gestern abend
ein Mann, der in den von Stuttgart kommenden Eilzug
während der Fahrt einsteigen wollte, von dem nachfolgendenWagen überfahren und sofort getötet.
- ' r. Gmünd , 13. Febr. Gestern abend spielte lt.RernSztg. ein junger Bäckergeselle mit eine« geladenenTerzerol. ^Dieses ging loS und die Kugel drang einem

Lehrjungen ins Gedärm. Die Kugel wurde noch gesternabend entfernt. Der Zustand des Verletzten ist zwar nichtunbedenklich, doch glaubt man, ihn am Leben erhalten zukönnen.
r. Heilbronn , 12. Febr. Zur Stadtschultheißenwahl.Je näher der Tag der Wahl rückt, desto ratloser stehen dieWähler derselben gegenüber. Die aufgetretenen Kandidaten

sind persönlich durchgängig hier unbekannt und muß die
Katze im Sack gekauft werden. Soviel ist übrigens sicher,daß nur derjenige Kandidat einige Aussicht auf Erfolg hat,der das von der Volkspartei für den künftigen Stadtvor¬
stand ausgestellte Programm offen oder geheim bedingungs¬los unterschreibt. Aber da kein Ortsvorsteher auf die Längemit einer extremen Partei gehen kann, so wird für den
später Abtrünnigen die demokratische Strafe nur um so
fürchterlicher sein und es kommt dieser, wie mit Sicherheit
vorauszusagen ist, in eine noch viel schlimmere Lage alsOBM. Hegelmaier, der niemals nach einer Seite sich durchirgend ein Versprechen gebunden hatte. Die Vereinigungder drei politischen Parteien hat wenig Achtung vor dem
allgemeinen Gemeindewahlrecht gezeigt, wenn sie versuchtevon sich aus eine Anzahl der Bewerber auszuschließen.Dieses Verfahren erinnert lebhaft an die Wahl des Ober¬
bürgermeisters Hegelmaier im Jahre 1884, bei welcher
diesem gegenüber der nämliche Versuch erfolglos gemacht wurde.Der Zeitpunkt für eine Pensionierung Hegelmaiers war un¬mittelbar vor der bevorstehenden Aufhebung der Lebens-
länglichkeit ganz übel gewählt. Ferner treten in allernäch¬
ster Zeit die wichtigsten Fragen an die hiesige Stadt heran,
deren Lösung die feste und energische Hand eines Stadtvor¬
standes erfordert, welche die hiesigen Verhältnisse vollkom¬
men beherrscht. Zu nennen sind hier nur die Durchführungder neuen Steuergesetzgebung, die Neckarkanalisatton(eine
Lebensfrage für Heilbronn), die Eingemeindung vonZBök-kingen, Sontheim und Neckargartach mit Ausdehnung derStraßenbahn, die Theaterfrage, die schon längst notwendigezweite Neckarbrücke, die Neuorganisation des Gaswerkes,
während der neue Stadtvorstand einen Zeitraum von Jah¬
ren bedürfen wird, um sich nur mit der laufenden Verwalt¬ung eines großen Gemeinwesens genügend bekannt zu ma¬chen. Daß Heilbronn mit dem Wechsel des Stadtvorstandes
nichts gewinnt, wird jetzt erst recht fühlbar, wo es sich umden Erfolg des seitherigen Oberbürgermeisters handelt.r. Blaubeuren , 15. Febr. Zwischen hier und Wei¬ler wurde gestern mittag eine betagte Taglöhnerswitwe totaus der Aach gezogen. Dem Vernehmen nach soll ein Un¬
glücksfall vorliegen.

r. Friedrichshafeu , 14. Febr. Gestern mittag trafder Italiener Jnnocenti Arnolds, der infolge einer Wette
eine Fußreise von Rom unternommen hat, von Konstanzher hier ein. Er verließ Rom am 3. Jan . und marschierte
über Mailand, Chiasso, Bellinzona, Luzern, Zürichu. Kon¬stanz, Hamburg, Newyork(Schiff), San Franziska, Mel¬bourne, Rom. Ankunft daselbst Okt. d. I . (?) Im Jahre1898 unternahm Arnoldo eine Fußreise von Rom aus nach
Peking und zurück, die bis 1903 dauerte.

Deutsches Reich.
Berti «, 13. Febr. Die Einführung des Befähigungs¬

nachweises für das Baugewerbe ist, wie die Deutsche Bau¬
gewerkszeitung ans parlamentarischen Kreisen erfahren hat,mit Sicherheit zu erwarten. Dahingehende Anträge liegen
bekanntlich dem Reichstage vor; auch der Landtag wird sichmit derselben Materie zu beschäftigen haben. Seitens der
preußischen Regierung find die Handwerkskammern in der
Sache befragt worden. Die Antworten sollen durchweg so
ausgefallen sein, daß die Einführung des Befähigungsnach¬
weises dringend gewünscht wird. Stach alledem kann kaum
noch bezweifelt werden, daß eine entsprechende Regierungs¬
vorlage demnächst eingebracht wird.

Berlin , 14. Feb. Der Kaiser  nahm gestern die
Meldungen des Oberstleutnants Lauenstein, des Majors v.Tettow, Majors v. Förster und Hauptmanns Hoffmannentgegen, die zu den kriegführenden Parteien abkommandiertsind, die elfteren beiden zu den russischen, die letzteren zuden japanischen Truppen. Heute Mittag gedenkt der Kaiser
Erzbischof Fischer zu empfangen.

r. Karlsruhe , 15. Februar. Das Ministerium desInnern beabsichtigt noch den zurzeit versammelten Landstän¬
den den Entwurf eines Gesetzes betr. die Abänderung der
Gemeindeordnung vorzulegen, worin auch eine obligatorische
Gemeindebesteuerung der Warenhäuser vorgesehen ist.

Darmftadt, 15. Febr. In dem Befinden der drei
noch an den Folgen des Vergiftungsfalles im Elisabethen¬stift dantederliegenden Gemeindeschwestern macht sich lang¬
sam eine Besserung geltend, doch wird die völlige Wieder¬
genesung immerhin eine längere Zeit in Anspruch nehmen.

Lindau, 12. Febr. Ein durch seine Pfänderbesteig¬
ungen originell gewordener Mann, Privatier Stets hier, ist
gestern im 70. Lebensjahre einem Schlaganfall erlegen. Alsdie sog. Oertel'schen Terrainkuren in Bozen als neues Heil¬mittel gegen Herzleiden eingeführt wurden, wandte Stets
dieselben zur Hebung seines leidenden Zustandes an und be¬
stieg allwöchentlich jahraus jahrein mit bestem Erfolg mehr¬mals den Pfänder. Mit den Jahren stieg die Zahl der
Pfänderbesteigungen auf über 500. AuS Anlaß der 500.
Besteigung sollte wieder eine kleine Feier in der Wirtschaft
auf Bergeshöhe stattfiaden. Zuerst machte ein starker Schnee-fall die Ausführung unmöglich, dann wurde die Gattin desJubilars hoffnungslos auf das Krankenlager geworfen und
gestern ging ihr der Gatte, der bis zum letzten Atemzuge
gesund und lebensfroh war, im Tode voran.

Ausland.
r. Vom Bodensee , ft5. Febr. Während in frühe¬

ren Jahren die italienischen Arbeiter erst später, im Früh¬jahr, wieder zur A' bfit in Deutschland eintrafen, dauern
Heuer die großen ' Wanderungen über Bregenz bereits
schon seit Januar. Jede Woche bringt Extrazügeu. Extra¬
schiffe mit Italienern und doch sind diese erst kurze Zeit vor
Weihnachten in ihre südliche Heimat abgereist. Wie esscheint, können sich diese Leute nach und nach doch auch an
nnsern Winter, der ja erheblich kälter ist als der südliche,gewöhnen, was zum Teil auch aus der Tatsache hervorgeht,daß zahlreiche Italiener bereits jetzt schon auch winters ihreHeimat nicht aufsuchen. Der Hauptbeweggrund zur Wan¬
derung nach dem Norden wird freilich das „sichere Brot"sein, das ihnen ihr schönes Land nicht immer bietet.,Zürich , 15. Febr. Der Kautonsrat stimmte mit 175gegen5 Stimmen für das Gesetz über die Erhöhung derLehrerbesoldunhen, für welche die ganze Bundessubventtonan der Volksschule verwendet werden soll.

Brüssel, 15. Febr. Heute früh fuhr auf dem Nord¬bahnhof der aus Ostende kommende Zug in den Antwer-
pener Zug hinein. Drei Wagen wurden zertrümmert. Esgab viele Verwundete und, soviel bis jetzt feststeht, vierTote.

Brüssel , 15. Febr. Bei dem Eisenbahnunfall aufder Nordbahu wurden zwei Schüler getötet und etwa
dreißig Personen meist jugendliche männliche, verwundet.
(Nach einer anderen Meldung sollen sechs Personen ge¬tötet worden sein.)

London, 13. Febr. Die „Central News" meldetaus Washington: Japan erwiderte auf den Vorschlag derVereinigten Staaten, es werde die Neutralität Chinasrespektieren, wenn Rußland dieselbe Zusicherung gebe.
Esher bei London, 12. Februar. Heute trafen hier

sieben Mitglieder von der württembergischen Kolonie in Lon¬
don ein, um der Königin von Würtiembergstine Huldigungs¬
adresse zu überreichen. Die Königin empfing die Herrenaufs huldvollste in Gegenwart der Gräfin Uxkull, des Ge¬nerals Bilfiuger und des Frhrn. v. Reischach.

Falmouth, 15. <Gbr. Man befürchtet hier, daß sichein Schiffsunglück zugetragen hat. Der Kavität-, ein Ma¬
schinist und vier Leute der Mannschaft des Dampfers Mel-
rose Abbey kehrten am 10. Febr. mit Provision zu ihrem
Schiffe zurück, als sie plötzlich von einem heftigen Wind¬
stoß überrascht wurden. Man warf den Bootsinsafsen einTau von der Melrose Abbey aus zu, aber sie vermochtendasselbe nicht aufzusangen und wurden in die offene Seegetrieben. Das Anerbieten, ein Rettungsboot herunter zutaffen, wurde abgelehnt, da sich das Boot dem Schiffe wie¬
der zu nähern schien. Einige Minuten später glaubte man
Hilferufe vernommen zu haben, und das Rettungsboot gingdarauf in See. Es war jedoch keine Spur von dem Bootoder dessen Insassen zu entdecken. Am darauffolgendenMorgen fand die Küstenwache das Boot auf dem Felsengegenüber dem Hafen. Die Provision war nicht ausge¬spült worden, und das Boot war noch mit Rudern versehen.
Nachrichten über die vermißten Leute sind noch nicht einge-laufen.

Baltimore , 16. Febr. Der N. Fr. Pr. wird ge¬meldet: Das Resultat des 38stündigeu Feuers in Baltimore
ist die Zerstörung von achtzig Häuserblocks mit 2500 Ge¬bäuden. Der Bürgermeister Mac Lane beziffert den Scha¬
den auf 200—300 Millionen Dollars. Die gesamten Feuer¬
versicherungen Marylands sind mit 1,267,000,000 Dollarsbeteiligt. Eine beträchtliche Quote entfällt jedoch auf an¬
dere Plätze als Baltimore, sowie auf vom Feuer verschonteStadtteile. Der Notstand unter den Abgebrannten ist inFolge starker Kälte doppelt empfindlich. Der Kongreß,
sowie die Legislatur Marylands beraten Notstandsvorlagen.— General Corbin besetzte mit Bundestruppen die Stadtund übernahm auch das Kommando sämtlicher Milizen.Nur einige Neger versuchten zu plündern. Der Straßen¬
bahnverkehr ist eingestellt, und nur wenige Straßen habeneine matte Beleuchtung.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Tübingen , 12. Februar . Schranne.  Dinkel 12.40, 12.28,z2.- , verkauft 2942 b--' für 861 .56 6 auf ; Haber 12.— 12.93,12.80 verkauft 2248 bK für 290 .60 59 auf ; Gerste 14.40,14.33, 14.20 , verkauft 520 kz für 74 .50 1 ab ; Mischling16.— verkauft 300 bg- für 48

Stuttgart , 15. Febr . lLandesvroduktenbörse .) Durchden Ausbruch des Kriegs hab?n die Weizenpreise eine wesentlicheErhöhung erfahren u. größere Umsätze haben namentlich in Laplata-weizen stattgefunden . Das Angebot ist schwach, Tendenz steigeno.> Es nütieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart je nachQualität und Lieferzeit : Weizen, württ ., 17.50 — 47.70,- fränkischer,17.50— 17.75 , Rumänier , In., 18.50— 18.75 , Ulla 18 .25 —18.75, Sa-xonska 18 75, Laplata 18 75 —19.00 , Amerikaner 18.75 —19 00, Kernen,Oberländer 17.50 —17.75, Unterländer 17.25—17.50, Dinkel Il .OO dis12.00 , Roggen , württ ., 14.50 —15.00 , russ. 15.50— 15.25 , Gerste, württ.I5.00,bayr ., 15 00 16.00, Tauber 16.00 —16.25 Hafer , Oberl . 13.00bis 13.50, Unterländer 11.25 bis 12.25 , Mais Laplata , gesund,12.50 —12.75 . — Mehlpreise  per 100 k-r inkl. Sack : MehlNr . 0 : 28 .50 - 29.00 , Nr . 1 : 26.60 bis 27 .00 , Nr . 2 : 25.00 - 25 .50,Nr . 3 : 23.50 —24.00 , Nr . 4 : 20 .50 bis 21.00 . Suppengries 28.50bis 29.00 . Kleie 9.00.

Ein Volksgenußmittel
IM echtesten und besten Sinne des Wortes , wie es als sol¬
ches bis jetzt kein zweites gibt, ist Kathreiners Malzkaffee.Denn er zeichnet sich aus durch immer gleiche Reinheit undGüte, durch Wodlbekümmlichkeit und durch vollen, höchstangenehme» Geschmack.
Druck und Vertag der G. W . Zaiser'  schen Buchdruckerei (EmilZaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.
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Mchgerei -Verkans.
Marie Girrbach , ledig hier

verkauft die früher KoPP ' iche Metzgerei
Geb . No . 16 99 gm Wohnhaus u . Hofraum an der neuen Straße.
Parz .No .3123/438 gm Gemüßegarten hinterm Haus.

„ „ 776 79 gm Land zu Riethbrunnen am

Donnerstag den 18. Februar 1904
nachmittags 3 Uhr

zum zweiten- und letztenmal auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich.
Die Zahlungsbedingungen sind günstig . Bei annehmbarem

Angebot wird sofort zugesagt . Liebhaber werten cingeladen.
Den 12 . Februar 1904 . K . GlUNdbllchamt:

Broddeck.

(bestes Rattenvertilgungsmittel)
mit Gebrauchsanweisung in der

Apotheke Nagold.
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Kesun » des versbriielren Inederkrurmes , sowie kür die vielen
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Den l4 . h'ebrnur 1904.
vie Familie venglrr.

?Ltsv - (vötos) Vrlvtv
empliehlt in reicher Nuswahl

HV . i kuMillz'.
Nagold.

Lehrlinge gesucht.
Größere Anzahl anständiger Lehrlinge und Lehr

Mädchen wird ans Ostern bei guter Bezahlung an
genommen ; nach der Lehrzeit wird hoher Verdienst
zugesichert.
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VeremstcKer
VrrcllverMreli.

Frische

Meerzwiebeln

Nagold.
Soeben erschienen:

ea . Laebler 's
Eisenbahn- u. Vcrkehrskatte

von

Deutschland,
zugleich

Uebersichtskarte
für

Automobil - und
Radfahrer.

I. ZücicleuisevIanLi.
Preis 2 auf Leinen ; (Taschen-
Format ) 3 mit Stäben 3 ^ 50

Vorrätig in der
<4. Vl,' . S!l-»is»« i' ffchen Buchhandlg

Nagold.
Eine gute

Wasserstrahl-
Pumpe

(samt Leitung)
habe , weit entbehrlich , billig zu ver
kaufen . Metzger Gauß.

Mm (Mnml)
durch die so lästigen Bronchialkatarrhe
verursacht,sowie quiilenderHustrn,sin
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch v. vr . Iindienn >« ) « r ' 8
8 » l « 8-8 « nl »» i»8 . In Schachteln
ä 1 ^ bei Cond . H . Lang , Nagold
u. in Wildberg :A . Frauer . sHVL

Nagold.
Ein

ursche
nicht unter 16 Jahren , der mit einem
Pferd umzugehen versteht findet
Stelle bei

Kronenwirt Mayer.

In unsrer Eisengießerei und Ma
schinenfabrik werden einige Lehr¬
linge angenommen . Kost und Logis
im Hause.

E . Belser Söhne,
Eisengießerei und Maschinenfabrik

Oetisheim -Mühlacker.
Nähere Auskunft erteilt Herr

Mechaniker Brezing Nagold

Nagold.
Von erster Firma direkt importierte

kalLsLmL Msms,
M sowie feinsten M

" rs

! // . -^a/ös/r
! empfiehlt insbesondere für Kranke

M « I » .
Xanclitor.
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Das allbekannte , bei den Hausfrauen so beliebte

AechL Irclnck "Acrckte
mit der: KcrffeemüĤe

wirä in Larve
u. ZehutLinarke täusevenä nsevgemaeht.

Fordern Sie stets

kecllt frsscll

mit der Kaffeemühle
o

Alzo Vorzlctt de!« Li«!ss«t.
Nagold.

Dreher -LehrUrrg-
Gesuch.

EinwohlerzogenerKnabe findet gute
Lehrstelle bei

Wilh . Gutekunst , Dreher.

llvrL 6 ll 8 >VUN 8 <;lL
Aller ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet¬
weiche Haut u. blendend schöner Teint.

Man gebrauche daher : Radebenler

Steckenpferd-Menmilchseife
von Bergmann <L Co . , Radebeul

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd
a St . 50 ^ bei : « V . Otto

Rohrdorf.
Einen ordentlichen

nimmt aufs Frühjahr in die Lehre
Gottlieb Reichert,

Möbelschreiner.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Karl Emil , S . d. Karl Gott¬
lieb Schwarzmaier , Berwaltungs-
aktuar, den 14. Febr.

Aufgebote : Ludwig Wohlbold , Elektro¬
techniker und Emma Klingler , Elektrizi-
tätswerkbes . T . hier, den 15. Febr.

Todesfälle : Berta T. d. Karl Klumpp,
Metzgermeisters, 3 Wochen alt , den
14. Febr.
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